
• Arm werden •

»Das will ich aber gar nicht!«

»Ja, ja, das sollst Du ja auch nicht!«

Ich will  nur  versuchen,  Dir  ein  tieferes Verständnis  für  die  Entwicklungslinie  Deiner  Seele  zu
ermöglichen, im Hinblick darauf, dass wir selbst in der Verantwortung für die Erschaffung unserer
Realitäten  stehen,  und  das  Tag  für  Tag.  Doch  da  wir  häufig  über  das  Gegenteil  unserer
Anschauungen  geschult  werden  –  wie  beispielsweise  Schönheit  in  der  Konfrontation  mit  dem
Häßlichen zu erkennen – sei es mir gestattet, dem geneigten Leser aufzuzeigen, wie leicht es ist,
arm zu werden: indem er blind der Masse folgt . . .

Anmerkung: Dieser Beitrag ist eine Fortführung des letzten
Artikels vom 18. April. Zum besseren Verständnis sollte
dieser zuerst gelesen werden.
Und die Tagesschule geht weiter. Ich bleibe heiter, notgedrungen, denn mit der Credit-Card, da
wurd’ es nüscht. Kunde geködert, Antrag abgelehnt, mangels Masse in der Kasse. »Und meine
Schuldenfreiheit?« Die zählt hier nicht. Was zählt, allein, ist Masse – Eingang und Ausgang, Plus und
Minus, möglichst viel davon, in jedem Monat, und das am besten immer schön regelmäßig, von der
Wiege bis zur Bahre, from the cradle to the grave.

Verantwortung übernehmen
Tut mir leid, da kann ich nun einmal nicht mit, und da will ich auch nicht mit. Meine Vision von
Freiheit und Aufrichtigkeit geht andere Wege, und meine Vision? – nein, die gebe ich nicht preis.
Eingang und Ausgang? – den behüt’ mir Gott.

Mein Leben verläuft anders, als die Bank es will, voll unerwarteter Wendungen, verschlungener
Pfade, unbekannter Gewässer, voller Untiefen und Klippen, ein Auf und Ab, das es einem nicht leicht
macht, sein Ziel nicht aus den Augen zu verlieren. Gott sei Dank. Langeweile kenne ich nicht mehr,
seit ich die Verantwortung für mein Leben übernommen habe. Seither heißt es nur noch: »Kreuzen
gegen den Wind!« Und je mehr die Wellen wogen, desto straffer halte ich dagegen. So wird der
größte Widerstand zum Segen, denn er kräftigt  meine Seele ungemein.  Er hilft  mir auch,  das
Wesentliche besser zu ergründen, und folgerichtig wesentlich zu handeln, aus den Erfordernissen
der  jeweiligen  Situation  heraus.  KREATIVITÄT  und  INTUITION,  die  dem  Steuermann  in  der
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Finsternis zu Fixsternen werden, sind ebenso meine unentbehrlichen Wegweiser geworden. Sie
leuchten  am Firmament  heller  als  eh  und  jeh:  doch  was  sich  unter  ihnen,  auf  der  irdischen
Verwicklungsbühne,  an  Irrungen  und  Verwirrungen  offenbart,  das  entbehrt  der  treffenden
Begrifflichkeit.

»Ist’s eine Mischung aus Komödie und Tragödie?«

Ob Lustspiel oder Trauerspiel, das bleibt sich gleich, wir wissen es, ist es doch eine Frage nur der
Sicht. Unendlich ist sie, die Geschicht. Und kostenlos, dazu. Zuschauer sind wir, Anteil nehmend,
doch mitspielen lässt man uns, wenn überhaupt, nur als Statisten. Alles andere wäre zu gefährlich.
Unsre Seele könnte schließlich Schaden nehmen. Wir verstehen. Und sind glücklich. Oder auch
nicht. Demut hilft, sich leichter damit abzufinden.

Den Dingen auf den Grund gehen
Aprops Demut: das war mein Tagesthema, als just die Bank mir schrieb: Girokonto angelegt – no
creditcard for  you.  »Ich wollte  doch kein  Girokonto!«  So  habe ich  demütig  das  Unternehmen
„Kreditkarte” storniert – das entsprach übrigens auch meinem Gefühl bei den ersten Recherchen
hierzu,  doch  beharrte  mein  Verstand  darauf,  den  Antrag  zu  stellen,  weil  ich  keine  andere
Möglichkeit sah, an die Software zu gelangen, die ich glaubte, unbedingt zu benötigen, und die nur
per Kreditkarte zu beziehen ist (siehe vorangegangenen Beitrag Reich werden). Doch was sollte nun
ohne Kreditkarte und somit ohne Software mit meinem Scanner geschehen?

Welche Folgen diese Fragestellung auslösen würde, war mir nicht im Geringsten bewusst, und sie
alle zu erörtern, würde ganze Bücher füllen – wofür hier nicht der Platz ist. Nur so viel: es begann
eine Odyssee in die Unterwelt der Bits und Bytes, und dieser Sache – aufgrund meiner Gefühle und
meiner Intuition, die mir klar sagten, dass es eine Lösung gebe – auf den Grund zu gehen, entfernte
mich für gut zwei Wochen vom gewöhnlichen Leben der Menschen, von Licht und Sonne, von
regelmäßiger Nahrung, und regelmäßigem Schlaf. Es war etwas in mir, das mich nicht zur Ruhe
kommen ließ, und ich spürte tief in mir: »da musst du durch!«

Nun  bin  ich  durch  alle  Schwierigkeiten  hindurchgegangen,  das  System  ist  vollkommen  neu
aufgesetzt, und dank intelligenter Virtualisierung scheint die Sonne wieder, glänzender als je zuvor!
Und siehe da, mein Scanner gehört auch wieder zur Familie. Alles ist neu, meine Vorstellungen und
Planungen  konnte  ich  zu  einhundert  Prozent  verwirklichen.  Darüberhinaus  bin  ich  reicher
geworden, das kommt mir deutlich zu Bewusstsein. Nicht nur an Computererfahrung (was nicht das
Wesentliche ist), sondern an Tapferkeit, positiver Neugier und Gottvertrauen.

Lehrmeister Tagesschule
Allerdings: um zu den für mich hilfreichen Informationen zu gelangen, galt es, das verwirrende
Labyrinth,  das  das  Internet  vor  unseren  Augen  ausbreitet,  in  entsprechenden  Bereichen  zu
durchforsten. »Ein Irrsinn!« Wer hier noch wenig Orientierung in seinem Leben hat, womöglich jung
an Jahren, der ist in großer Gefahr. Verlockungen und Versprechungen allerorten, Meinungen, die
alles zu rechtfertigen scheinen – das Internet als Spielwiese der unbegrenzten Möglichkeiten? »Eine
Anleitung zum Arm werden, wer der Gier anheimfällt!« Ein Desaster für die Seele, und eines für die
Geldbörse, der Tiefstpreisgarantie mancher Anbieter zum Trotz.
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»Wovon  ich  spreche?«  Nun,  hier  ein  kleines  Beispiel.  Durch  die  Verzögerung  mit  meiner
Systeminstallation  wurde  es  eng  mit  dem  Auslieferungstermin  für  einen  Auftrag.  Ich  musste
eigentlich  nur  noch  wenige  CDs  bedrucken.  Gesagt,  getan,  doch  der  Drucker  weigerte  sich,
weiterzudrucken. Eine Glanzveredelungskartusche war leer – eine, die beim CD-Bedrucken gar nicht
zum Einsatz kommt, wie ich nach längerer Recherche herausbekam. »Solch eine Gemeinheit!« Nun
gut. »Wo bekomme ich schnellstmöglich Ersatz her?« Ich werde erschlagen von den Angeboten.
Seitenweise Suchergebnisse. Originalpreis des Herstellers: gut zehn Euro. Nachbaupreise anderer
Hersteller: nur ein Zehntel! »Wer kann da widerstehen?« Doch es kommt noch besser. Ein Chip-
Resetter für gut drei Euro, der den leeren Druckpatronen vorgaukelt, voll zu sein – so dass man
weiterdrucken, oder billigste Nachfülltinte verwenden kann. »Raffiniert, nicht wahr?« Unehrlichkeit
mit Betrug überlisten? Erinnert sich jemand daran, was negative Intelligenz ist?

Ich prüfe und prüfe. »Ist das wirklich richtig?« Die Versandkosten sind doppelt so hoch wie der
Produktpreis. Das lässt mich zögern. Ich schaue mir an, wie die Seite aufgemacht ist. Alles perfekt.
Empfohlen von den führenden Fachzeitschriften. Beste Platzierungen in entsprechenden Tests. Fünf
Millionen zufriedene Kunden. »Der Masse folgen?« Ich schaue mir das Firmenvideo an, mit dem sich
das  Unternehmen  selbst  darstellt.  Europaweite  Filialen.  Rasantes  Wachstum.  Hocheffiziente
Logistik.  O-Ton des  Firmensprechers:  »Unser  Hauptaugenmerk liegt  auf  den Bedürfnissen der
Kunden.« – »So?« Ich habe das Bedürfnis, anzurufen. Doch auf der ganzen Website findet sich keine
Telefonnummer.  Alle  Anfragen  nur  per  Mail.  Dafür  eine  schlanke  Kostenstruktur  mit
Tiefstpreisgarantie:  eine  räuberischer  Beutefeldzug,  der  die  Investoren  reich  macht,  und  alle
anderen arm – das aber garantiert! Der Größte und Potenteste gewinnt – und sägt fleißig am Ast, auf
dem er sitzt. Doch derweil gehen alle anderen vor die Hunde. Der Zweck heiligt die Mittel. Skrupel
kennen wir nicht.

Das ist die moderne Form des Kriegs. Im Großen wie im Kleinen. Die Sprache der Kunden spiegelt
das wider: wo kriege ich am meisten für mein Geld? Krieg vernichtet Leben. Hier ist nicht mein
Platz. »Ich will leben!« Im Reichtum der Schöpfung. Den Wert einer Sache erkennen. Und großzügig
dafür  bezahlen.  Das  ist  die  einzige  Möglichkeit,  Gefühle  der  DANKBARKEIT  und  FREUDE  zu
erleben! Und somit die Armut, die wir uns selbst in grenzenloser Gier und Verblendung geschaffen
haben, zu überwinden. Das ist der Weg der Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit, der seelische Weg. Die
wenigsten sind bereit, ihn zu gehen. Doch in den deutschsprachigen Ländern werden es immer
mehr . . . »Wer geht mit?«

Vertrauen
Das  mit  der  Druckerpatrone  hat  sich  übrigens  in  Wohlgefallen  aufgelöst.  Ich  habe  so  lange
weitergesucht, bis ich auf eine Adresse gestoßen bin, wo sich alles in mir entspannt hat. Eine Firma
im  Großraum  München,  einfache  Site,  keinerlei  auftrumpfende  Selbstdarstellung,  nur
Originalpatronen im Angebot,  vernünftig kalkulierte Preise,  und,  das beste:  eine gebührenfreie
Servicenummer.

Ich erreiche umgehend ein charmantes „Münchner Kindl”,  das sich Zeit  für  die Beantwortung
meiner Fragen nimmt, und – ich fass’ es nicht – mir die Zusage gibt, dass das Produkt noch am
selben Tag das Haus verlassen wird (es ist schon später Nachmittag), und ich am kommenden Tag
bereits damit arbeiten kann.
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»Ja und wie ist das dann mit der Bezahlung? Muss ich als Erstkunde keine Vorauszahlung tätigen?«
– »Nein.«  – »Das heißt,  Sie geben Vertrauensvorschuss?«  – »Ja.«  – Ich bin perplex. Ich erlebe
vollkommene  Geborgenheit.  »Wie  schön  das  ist,  mit  einem Menschen  (aus  Fleisch  und  Blut)
sprechen zu können!«

Hier  hat  eine  Firma  verstanden,  wie  Reichtum funktioniert.  Den  ersten  Schritt  tun.  Bei  sich
beginnen. Vertrauen in die Welt bringen. So würde Jesus Christus als Unternehmer agieren. Ich bin
begeistert. Meine Intuition sagt: »alle Ampeln grün. Bestellen!« Auf solche Symbole, wie das der
Ampel, ist Verlass. Am nächsten Morgen klingelt es, der Postbote bringt das Päckchen. »Volltreffer!«
Mit Empfehlungen bin ich sehr vorsichtig. Hier ist sie: Toner & Tinte. Meinen Auftrag kann ich noch
am selben Tag fertigdrucken und ausliefern.  Und das Schönste:  Die Gefühle! Freude,  Energie,
Dankbarkeit!  Dankbarkeit,  Freude,  Energie!  Das  macht  so  glücklich,  wenn  man  die  richtigen
Entscheidungen getroffen hat.

Hier in dieser aufgezeigten Tagesschule ging es vorrangig um Ehrlichkeit. Und Ehrlichkeit ist das
zentrale Thema in unserer Gesellschaft. Ehrlichkeit für die neue Zeit – die Prüfungen für seelisch
interessierte Menschen werden zusehends schwieriger – und lohnender. Wer sie besteht, schafft
mehr und mehr Paradies  in  seinem Umfeld.  Das  steckt  auch andre an.  Wer hätte  nicht  gern
Paradies? Geträumt habt ihr davon schon lang genug. Jetzt ist es an der Zeit, es auch zu bauen. D--
-CH beginnt!

• Die richtigen Zeichen setzen •

Frühlingsbeginn
Trotz  allem  Irrspiel  und  Verwirrspiel,  das  uns  die  Weltbühne  momentan  in  aufrüttelnder
Inszenierung präsentiert, ist auf eines noch Verlass:

»Der Frühling hat sich eingestellt,
mit seinen lichten Farben,
verschönert uns die karge Welt,
die lange musste darben.«
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»Licht!«
Dem Lichte strecken wir uns sehnsuchtsvoll  entgegen, es umhüllt uns, die wir aus dem Lichte
stammen,  und  dem  wir,  seien  unsre  Schritte  noch  so  klein,  voll  Mut  und  Tapferkeit
entgegenschreiten.

»Was ist Licht?«
Licht  ist  zentripetal  komprimierte  Schwingungsenergie  (von  Gott  ausgehend,  zu  Gott
zurückkehrend, auf das Rotationszentrum, der Lichtquelle hin ausgerichtete elektromagnetische
Wellen, die durch geistige Kraft eine unserem irdischen Bewusstsein unvorstellbare Verdichtung
erfahren).  Da  wir,  als  geistige  Wesen  und  Kinder  Gottes  unsere  Schöpfernatur  nicht  leugnen
können, zieht es uns zum Licht, und wir tragen es in uns, in unserem Geist, und in jeder Körperzelle.
Die Schöpfung, die uns den Geist Gottes in mannigfaltigster Weise erfahren lässt, lädt uns ein, ihr
Gehör  zu  schenken;  sie  zu  schätzen,  sie  zu  achten,  sie  zu  lieben,  ist  ein  Gebot  und  eine
Notwendigkeit, denn Liebe ist ein gleichwertiges Empfangen und Zurückgeben dessen, was der
harmonischen Entfaltung des Ganzen dient.

»Wie eng verwandt sind Licht und Harmonie!«
Wer fand, dies auszudrücken, gewaltigere Töne, als Joseph Haydn? Wer in seine Musik eintaucht,
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der versteht fortan besser, was es heißt zu lieben: zu empfangen und zurückzugeben – und wir, als
Menschen auf der Ebene der Erde, umschreiben dieses Wechselspiel von Geben und Nehmen nicht
ohne Grund auch mit dem Begriff der Dankbarkeit.

»Bleibt zu Hause!«
Wir schauen in die Welt, und wir erschrecken. Es rumort an allen Ecken. Tröste Dich, mein Herz:
allein beständig ist der Wandel, und eins ist sicher: nichts wird so bleiben, wie es ist. Was bleibt also
zu tun?

Ruhe bewahren, und im persönlichen Lebensumfeld das tun, was zu tun ist: das, was wir in unserem
Innersten als gut und richtig empfinden. Die Intuition ist dabei unser Ratgeber und Wegweiser,
Schritt für Schritt und Tag für Tag. »Bleibt zu Hause!« Das riet angesichts der „. . . Wolfsgruben,
Beinhäuser und Gewitterableiter . . .” in der äußeren Welt der Goethesche Zeitgenosse Jean Paul
(1763 -1825) seinen Lesern: »Die nötigste Predigt, die man unserem Jahrhundert halten kann, ist
die, zu Hause zu bleiben.« (in der Vorrede zu seiner Erzählung „Leben des Quintus Fixlein”) Das war
in der Epoche des Sturm und Drang, und solche Worte waren neu, zur damaligen Zeit.

Seither hat sich viel getan. Gottlob, die Menschen begreifen es immer mehr bei uns. Wir sehen es an
den Entscheidungen der Politik, die ein getreuer Spiegel unserer Entscheidungen als Individuen
sind,  sofern man sie nur einmal in der Durchschnittssumme betrachtet.  Das jetzige „Jein” des
deutschen  Außenministers  in  der  Libyenfrage  ist  eigentlich  ein  aus  diplomatischen  Gründen
verklausuliertes  „Nein”,  und  dieser  Mut  zum  „Nein”-Sagen,  der  sich  zum  ersten  Mal  in  der
Entscheidung des damaligen Bundeskanzlers Gerhard Schröder, keine Truppen in den Irak-Krieg zu
schicken (2003), vor der Weltöffentlichkeit manifestiert hat, wird Früchte tragen. Auch jetzt lassen
die Deutschen ihr Kriegsspielgerät zu Hause, und das sind die Entscheidungen, die weltweit die
richtigen Zeichen setzen.

»Mischt euch nicht ein!«
Ein wesentliches Talent guter Seelen ist es, sich nicht in die Angelegenheiten anderer einzumischen,
egal, ob dies im kleinen Kreis Familienangehörige sind, oder im größeren Kreis ganze Kulturen und
Nationen.  Doch  was  geschieht,  wenn  Menschen  sich  in  Angelegenheiten  anderer  Menschen
einmischen?  Um das  zu  verstehen,  braucht  man sich  nur  auszumalen,  was  geschehen würde,
wenn . .  sich beispielsweise die Naturgesetze, die die Schwerkraft bearbeiten, in die Naturgesetze,
die  den  Auftrieb  bearbeiten,  einmischen  würden:  hoppelnde  Flugzeuge,  möglicherweise.  Doch
Flugzeuge sind nun mal keine Hasen. Und das ist gut so. Die Schwerkraftgesetze kümmern sich
darum, dass alle  Materie  dem Erdmittelpunkt  zustrebt,  und die  Auftriebgesetze kümmern sich
darum, dass Vöglein fliegen und Fischlein schwimmen können. Und so hat alles seine Ordnung, denn
andernfalls wäre ein Chaos die unausweichliche Folge. Dasselbe beim Menschen: bringt der Mensch
seine eigenen Angelegenheiten in Ordnung, geht alles in seinem Umfeld besser, und er wird zum
Vorbild für andere innerhalb seines Lebensbereichs. Mischt er sich dagegen ein in Dinge, die ihn
nichts angehen, so sorgt er für Schwierigkeiten und Chaos ohne Ende. Ein Blick auf das aktuelle
Tagesschehen in der Welt, nicht nur in Libyen, macht uns das deutlich.

Wer gelernt hat, sich nicht einzumischen, der erwirbt sich Neutralität in hohem Maß. Das ist es, was
ein  Vorbild  auszeichnet,  und das  ist  es,  was  sich  das  gesamte Universum von uns  Menschen
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wünscht.  Die  Schweiz  hat  dies  bereits  verwirklicht,  doch  gibt  es  nichts,  was  sich  nicht  noch
verbessern ließe:  als  die Schweizer Lawinenrettungsgruppe mit  ihren Bernhardinern nach dem
Erdbeben, das im Jahr 1995 die japanische Großstadt Kōbe heimgesucht hatte, auf dem Flughafen
der zerstörten Stadt eintraf,  durfte sie tagelang wegen Quarantäne-Bestimmungen das Gelände
nicht verlassen. Schließlich wurde sie auf die bereits vom Schutt freigeräumten Flächen geführt,
und  musste  unverrichteter  Dinge  wieder  abziehen.  Ironie  des  Schicksals?  Nein.  Gott  und  das
Universum schulen uns in dieser Weise Tag für Tag.

Der Mensch ist ein im Grunde hilfsbereites Wesen. Doch Helfen wollen macht leicht blind. Erinnern
wir uns noch einmal daran, was wir eingangs gesagt hatten. Liebe ist ein gleichwertiges Empfangen
und  Zurückgeben  dessen,  was  der  harmonischen  Entfaltung  des  Ganzen  dient.  Alles,  was  im
Universum geschieht, basiert auf diesem energetischen Austausch, der stets ausgewogen sein muss.
Wer  kann  in  Liebe  geben,  so  dass  es  der  Entfaltung  des  Ganzen  dient?  Nur  der,  der  über
ausreichende Energiereserven verfügt, weil er fortlaufend die im Sinne des Universums richtigen
Entscheidungen trifft.

Fast alle Nationen haben Japan großzügige Unterstützung zugesagt; Nationen, die billionenfach in
der Kreide stehen. Geld verteilen, das man gar nicht hat? Doch es sind nicht die Staaten, die die
Schulden machen. Sie sind nur ausführendes Organ, die Exekutive dessen, was jeder einzelne durch
seine persönlichen Entscheidungen zu verantworten hat. Nehmen Sie einen Kredit in Anspruch?

»Bringt euer Haus in Ordnung!«
Wir  tragen  Verantwortung,  für  unseren  persönlichen  Lebensbereich,  und  für  unsere  täglichen
Entscheidungen. Mit ihnen bauen wir entweder Energie auf, oder wir verlieren sie. Und genau das
ist der springende Punkt. Was aber ist die vom Universum erwünschte Art, zu helfen? Zuerst müssen
wir erkennen, wer in unserem Lebensumfeld die Richtigen sind, die Hilfe verdienen. Denn nur sie
sind auch bereit,  bei  sich selbst  zu beginnen,  und ihre Schwierigkeiten selbst  in die Hand zu
nehmen. Wir sprechen hier auch von der Hilfe zur Selbsthilfe, den richtigen Menschen gegenüber.
Das könnten beispielsweise

die eigenen Kinder sein■

Mitarbeiter und Untergebene■

Schüler, die uns anvertraut werden■

und Menschen, die uns sympathisch sind.■

Doch gilt es in jedem Fall intuitiv zu prüfen, ob man helfen darf, und ob die Hilfe auf fruchtbaren
Boden  fällt.  Andernfalls  ist  es  ein  Einmischung,  die  ungute  Gefühle  hinterlässt,  und  oft  auch
Streitigkeiten provoziert. Vor allem bei falsch motivierter materieller Hilfestellung (Mitleidpflicht!)
erzeugt  man  Abhängigkeiten,  die  den  Bedürftigen  auf  Dauer  schwächen,  und  in  seiner
Unselbständigkeit  verharren  lassen.

Ach ja, dass ich′s nicht vergesse: am Sonntag wählen die Baden-Württemberger die Regierung, die
sie durch das Jahr 2012 begleiten wird. »Die richtigen Zeichen setzen!« Doch Wahlempfehlung darf
ich keine aussprechen. Neutral sein heißt auch unparteiisch sein. Nur so viel vorneweg: Gott ist am
Steuer. Und das beruhigt ungemein.
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• Die Zeichen erkennen •

Erdbeben
Japan,
Atomkrise:

Viel  wichtiger,  als  im  Leid  zu  verharren,  ist  es,  danach  zu  trachten,  die  übergeordneten
Zusammenhänge der Geschehnisse zu verstehen und sie als Geschenk zu betrachten (auch wenn
dies  zunächst  schwerfallen  mag,  aber  sie  initiieren  die  notwendigen  Anstöße  zur  positiven
Veränderung von uns SELBST). Wer die Vorgänge versteht, kann die erforderlichen Konsequenzen
daraus auch ziehen. Für uns bedeutet das vor allem, dass wir die Augen für die wahren Werte
öffnen, und uns bemühen, zu erkennen, um was es im Leben wirklich geht. Carpe Diem: » Nutzt
eure Lebenszeit für das Wesentliche!«
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». . . du wirst ausbrechen zur Rechten und zur Linken,
und dein Same wird die Heiden erben
und in den verwüsteten Städten wohnen. . . 
 
Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlassen;
aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich sammeln.
Ich habe mein Angesicht im Augenblick des Zorns
ein wenig vor dir verborgen,
aber mit ewiger Gnade will ich mich dein erbarmen,
spricht der HERR, dein Erlöser.
Denn solches soll mir sein
wie das Wasser Noahs,
da ich schwur, dass die Wasser Noahs sollten
nicht mehr über den Erdboden gehen.
Also habe ich geschworen,
dass ich nicht über dich zürnen
noch dich schelten will.
Denn es sollen wohl Berge weichen
und Hügel hinfallen;
aber meine Gnade soll
nicht von dir weichen,
und der Bund meines Friedens soll nicht hinfallen,
spricht der HERR, dein Erbarmer.
 
Du Elende, über die alle Wetter gehen,
und du Trostlose, siehe,
ich will deine Steine wie einen Schmuck legen
und will deinen Grund mit Saphiren legen
und deine Zinnen aus Kristallen machen
und deine Tore von Rubinen und
alle deine Grenzen von erwählten Steinen
und alle deine Kinder gelehrt vom HERRN
und großen Frieden deinen Kindern.«
 

 
 
So spricht der Prophet Jesaja, Kapitel 54

Was unterscheidet den Menschen vom Elefanten?

Der Mensch vergisst sehr schnell,  im Allgemeinen. Das hat durchaus sein Gutes, wenn es ums
Vergeben geht. Doch wenn es darum geht, aus Geschehenem zu lernen, so ist ein Gedächtnis, wie es
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Elefanten zugeschrieben wird, gar mehr als hilfreich. Gut 50 Jahre ist es her, dass Albert Einstein
seinen Seelenfreund Albert Schweitzer dazu drängte, die Weltöffentlichkeit vor den Gefahren der
Atomspaltung zu warnen. Viele führende Wissenschaftler schlossen sich alsbald an. Wer erinnert
sich noch an Schweitzers „Ein Wort an die Menschen”, eine Aufnahme aus dem Jahr 1964, auf der
die  Stimme  des  großen  Menschenfreunds  eingefangen  ist?  Schweitzers  Wort  hatte  Gewicht.
Schließlich war er eine moralische Instanz – mitten in der Zeit des kalten Krieges. Einstein in einem
Brief an Schweitzer: »Man sieht, dass Ihr stilles Vorbild eine tiefgehende Wirkung auslöst. Darüber
dürfen wir uns alle freuen . . .«

Doch  so  schnell,  wie  wir  die  verheerenden  Naturkatastrophen  unserer  Tage  verdrängen  und
vergessen,  so  rasch  nahmen  die  mächtigsten  Nationen  der  Welt  ihre  Atomtests  wieder  auf.
Wissenschaft und Technik triumphierte. Und damit der Verstand. »Alles unter Kontrolle!«  Doch
wenn eines sicher ist, dann dies: jede getroffene Entscheidung zeitigt entsprechende Folgen, auch
wenn sich das manchmal erst nach Jahrzehnten offenbart.

Die  Kausalkette  wirkt  unausweichlich,  nicht  nur  in  den  Alltagsgeschehnissen  des  einzelnen
Menschen, sondern auch in der Summe des die jeweilige Individualität umschließenden Organismus,
sei es das Schicksal einer ganzen Nation, eines übergeordneten Kontinents – oder letztendlich global
betrachtet: das Los der ganzen Welt. Einst erbebte der Meeresboden im Pazifik durch menschliche
Hand (die letzten publik gewordenen Atomtests erfolgten 1996), jetzt erzittert er vor der Hand
Gottes. GOTT IST LIEBE. Doch was der Mensch gesät hat, das muss er ernten: Tod und Zerstörung
allerorten.

Der Orkan „Lothar” Weihnachten 1999?■

Der Tsunami Weihnachten 2004?■

Der Hurrikan „Katrina” 2005?■

Das Erdbeben in Sichuan 2008?■

Und das auf Haiti Anfang vergangenen Jahres, alles schon vergessen?■

Die Warnung des Universalgenies Walter Russell schlug man lang genug nun in den Wind. Sein
Wissen hielt einstweilen sich verborgen, und machte sich auch keine Sorgen: denn nie kann etwas,
das dem Menschen hilft, verloren gehen. Es wird sichtbar, wenn wir reif dafür sind, es für wahr zu
nehmen. Allmählich öffnen wir die Augen,  jetzt,  nach mehr als  50 Jahren.  Russells  kongeniale
Abhandlung zum Wesen der Radioaktivität (PDF-Auszug) stammt aus dem Jahr 1957! Und sie lässt
uns die Vorgänge, die nun Japan und uns Menschen auf der ganzen Erde erschüttern, in einem völlig
neuen Licht sehen und begreifen.

Japan ist eine hochentwickelte Nation, vielleicht die am höchsten technisierte, mit der drittgrößten
Volkswirtschaft  der  Welt.  Wohlstand  prägte  den  Lebensalltag.  Mehrere  zehntausend
Überhundertjährige beherbergt das Land. Doch der Mensch wird träge, wenn es ihm zu wohl in
seiner  Haut  wird  –  ob  in  Ost  oder  in  West,  das  ist  sich  gleich.  Die  Seele  verkümmert,  sie
verschwendet  ihre  Lebenszeit  für  unwesentliche  Dinge.  So  verbraucht  sie  sinnlos  ihre
Lebensenergie, die sie von der übergeordneten Macht im Universum zum Lernen und zur Entfaltung
der ihr innewohnenden Werte erhalten hat. Allein nur das Ausmaß der materiellen Schäden solcher
Naturschauspiele lässt erahnen, wie gewaltig das Energiedefizit sein muss, das sich ein Großteil der
Menschheit aufgebürdet hat. Das Positive daran ist: wir können uns im Spiegel solcher Ereignisse in
unserem eigenen Verhalten überprüfen und erkennen. Denn weder Gott, noch Jesus Christus, noch
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alle im Universum wirkenden Lebensgesetze wollen uns richten, sondern vielmehr unterrichten: das
ist ein kleiner, aber feiner – nein, das ist ein gewaltiger Unterschied! Das Mittel, mit dem wir
seelisch unterrichtet werden, ist die Tagesschule.

Gott ist eine liebende Macht, planend, helfend, heilend, seit Anbeginn seines Wirkens, bis in alle
Ewigkeit. Japan zählt zu den seelisch fortgeschrittensten Nationen der Welt. Die Japaner haben, wie
die Deutschen,  nach dem zweiten Weltkrieg ganz von vorne anfangen müssen.  Das macht die
Menschen tapfer, dankbar, demütig und dennoch stark – zum leuchtenden Vorbild für alle anderen
Nationen.

So heißt es wieder einmal neu beginnen, bei sich selber, Schritt für Schritt, ganz ohne irgendwelche
Erwartungen. »Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, der uns beschützt, und der uns hilft, zu
leben . . .«  Hermann Hesses Werk knüpfte ein geistiges Band zwischen der deutschen und der
japanischen Seele. Und so stehen wir in unserem Denken, Fühlen und Handeln dem japanischen
Volk viel näher, als wir es wahrhaben wollen. Vielleicht verstehen wir jetzt besser, dass alles, was
geschieht,  auch wenn wir  es Katastrophe nennen, zum Geschenk wird,  wenn wir es nur recht
betrachten.  Gott  muss  den  Boden  bereiten,  aus  dem  die  neue  Erde  und  der  neue  Mensch
hervorgehen kann. Und niemand kann uns besser unterweisen, auch wenn es Gott, dem Urquell
allen Lebens, unendlich viel lieber wäre, auf derart dramatische Schulungsmaßnahmen verzichten
zu können. Doch das liegt allein an uns, Gott fordert uns heraus: wir sollen seiner Weisung folgen.
Und seine Weisung vernehmen wir, wenn wir auf seine Stimme – unsere Intuition – hören und sie
zum alleinigen Maßstab unseres Handelns machen. Dann stehen wir in seiner Hand, und Schutz
erfährt das ganze Land.

Was  folgt  daraus?  Wir  müssen  uns  entwickeln  und  verändern,  zum Positiven  hin,  denn  jeder
Einzelne – Du und ich, alle formen wir das Schicksal dieser Welt!

• Sehen, was wirklich läuft •

Falleri und Fallera, Wasser ist zum Waschen da, doch zu was sind Augen da? Da brauchen wir nicht
lang zu grübeln; klar: zum Sehn hat sie der Schöpfer konstruiert, ingeniös, ein Meisterwerk – doch
hellsichtig sind wir deshalb noch lange nicht. Die Tagesschule grüßt, und erst mit ihr wird es vorm
innern Auge licht.

Gestern wanderte ich hinauf zu den Schwarzwaldhöhen, zu einem typischen Waldhufendorf, das
unter  schwierigsten  Bedingungen  vor  hunderten  von  Jahren  entstand.  Mitten  im  dornigen
Urwaldgestrüpp,  dem  Lebensraum  von  furchteinflößenden  Wisenten,  hungrigen  Bären  und
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heulenden Wölfen sollte hier für die ersten Siedler ein neues Leben beginnen.  Als  Lehnwesen
versprachen die Calwer Grafen demjenigen 30 Morgen Land, der bereit war, es zu roden und urbar
zu machen.  »30 Morgen!«  Das bedeutete,  dass man mit  einem Ochsen 30 Vormittage pflügen
musste, bis man wieder zur selben Stelle gelangte. »Fantastisch, die Aussicht auf so viel Land!« Ob
er erahnte, was ihm bevorstand?

Die Ernüchterung erfolgte flugs an Ort und Stelle. Eine unvorstellbare Sisyphusarbeit stand denen
bevor, die ihre Leibeigenschaft mit dem Dasein als freier Bauer vertauscht hatten. Nichts außer
Dornen, Urwald, Fels und Stein. Der Boden karg, und stumpf die Axt: Verzweiflung ergriff selbst die
Tapfersten und Mutigsten unter ihnen, und im Nu waren all ihre Lebenskräfte aufgezehrt. Wenn
dann die Söhne ihre Väter zu Grabe trugen, so klang es trutzig über Wald und Feld:

»Den Ersten der Tod!
 
Den Zweiten die Not!
 
D e n  D r i t t e n  d a s
Brot.«

Ich  war  sehr  dankbar  für  die  in  Felsblöcke  eingelassenen  Schautafeln,  die  die  Historie  der
Schwarzwaldbesiedlung lebendig machen, denn sie gaben mir „mein” Geschenk des Tages mit auf
den  Weg:  „Man  sieht  nur,  was  man  weiß!”.  Und  tatsächlich  sah  ich  nun  die  Welt  der
mittelalterlichen Schwarzwaldsiedler mit ganz anderen Augen. Auch kann ich jetzt das nächste Mal
den Menschen, die heute noch die Felder ihrer Vorfahren bestellen, mit viel größerer Ehrfurcht
begegnen – wie beispielsweise dem Bio-Bauern, der jeden Mittwoch- und Samstagvormittag seine
Kartoffeln auf dem Markt anbietet – das ganze Jahr hindurch, bei Regen, Schnee, stürmischem Wind
und Eiseskälte. »Dankeschön!« Wir werden noch die Mühe solcher Menschen sehr viel mehr zu
schätzen wissen – das kommende Jahr wird uns hierfür die Augen öffnen.

Man sieht nur, was man weiß!
Das verhält sich mit der Tagesschule nicht anders. Wissen geht verloren, wenn es nicht unterricht
wird. Deshalb hat sich im 19. Jahrhundert letztendlich die gesetzliche Schulpflicht durchgesetzt. Ein
langer Weg seit Martin Luthers Schrift „An die Ratsherren aller Städte deutschen Landes, dass sie
christliche Schulen aufrichten und halten sollen” (1524).

Schulen, in denen die Tagesschule unterrichtet wird, gibt es noch nicht. Aber das ist nur eine Frage

http://www.44iq.de/glossar/Tagesschule.html


der Zeit. Steter Tropfen höhlt den Stein. Und da jede lernende Seele ihre Tagesschule erlebt –
ungeacht dessen, ob sie sich bereits die Fähigkeit dazu erworben hat, sie sich auch bewusst zu
machen  –  muss  das  dazu  notwendige  Rüstzeug  vermittel t  werden,  um  diesen
Bewusstseinswerdungsprozess  bei  mehr  und  mehr  Menschen,  die  dabei  sind,  aus  dem
Dämmerschlaf ihrer Seele zu erwachen, in Gang zu setzen. Ein langwieriges Unterfangen, das sich
jedoch  lohnt.  Warum?  Weil  Tagesschule  erkennen  gleich  Sich  erkennen  heißt.  Und  Sich
vollkommen zu erkennen, in allen Stärken und Schwächen, das ist die grundlegende Voraussetzung
dafür, sich zum wahren Leben emporzuschwingen: ein Leben im Geist unseres Schöpfers, der, wie
Martin Luther sich ausdrückte, „… ein glühender Backofen voller Liebe…” ist, „…der da von der
Erde bis an den Himmel reicht…” (aus der 7. Invocavit-Predigt zur Zeit der Wittenberger Wirren im
Jahr 1522).

(K)ein Tag wie jeder andere!
Rückblende, Samstag, den 22. Januar: Wir klinken uns bereits am Vorabend in die Kausalkette ein,
es ist Freitagabend.

ich habe die Arbeitswoche ganz gut überstanden, und bin, glaube ich, nicht so übersäuert, wie so■

oft.
ich habe die letzten Schüler unterrichtet, und bin auf dem Nachhauseweg, und nutze es, wenn ich■

schon unten im Städtchen bin, und kaufe gleich ein, was ich noch brauche, so dass ich den
Samstag frei habe, und nicht belastet bin mit Einkaufstüten schleppen usf.
gut, ich bin dann mit 3 Einkaufstüten und Rucksack unterwegs, und ich hoffe, dass ich noch den■

Bus erreiche, der den Berg hinauf fährt. Also, mir ist so in Erinnerung, dass um 18:20 Uhr herum
etwas fährt.
eigentlich wollte ich noch Bargeld holen auf der Post, aber die macht schon um 18:00 Uhr zu. Ich■

hatte ein Plakat für eine Theaterveranstaltung morgen abend gesehen, und es elektrisierte mich.
Es stand zwar auf dem Plakat, dass man keinen Eintritt bezahlen muss, aber es wird um einen
Unkostenbeitrag gebeten. Und ich hatte alles Geld ausgegeben, und wir haben keinen Automaten
am Ort.
das heißt, ich bin dann unterwegs zum Bus, und müsste dann irgendwann zur Post abbiegen mit■

den schweren Einkaufstaschen, doch dann höre ich die Glocken schlagen, es ist schon 18:00 Uhr,
und die Post schließt. Aus, vorbei, ich kann kein Geld mehr holen.
gut, aber es reicht gerade noch für die Fahrt den Berg hinauf, das heißt ich erreiche vielleicht den■

Bus noch. Das ist ein Kurbus, aber weil im Winter so wenig Menschen fahren, nimmt man nicht
einen Kleinbus, sondern man kooperiert mit Taxiunternehmen, und die schicken dann ein Taxi, das
als Kurbus fährt. Also, das ist einmalig, da kann man dann für einen Euro neunzig Taxi fahren. Das
ist doch günstig, oder?
also, ich erreiche ihn noch und fahre nach Hause, und dann beginnt der Samstag, und ich darf■

länger schlafen als gewöhnlich, ein Geschenk – und überdies läuft alles harmonischer als sonst.
ich bin zwar später dran mit allem, habe aber bis zum Mittagessen schon die Wohnung in Ordnung■

gebracht. Dann kommt mir das Theater in den Sinn, und ich sitze da, ohne Geld in der Tasche für
den Theaterabend, aber es zieht mich hin. Das Gefühl ist da, ich sollte zur Theaterveranstaltung
gehen. Was tun?
es ist schon später Nachmittag. Die einzige Möglichkeit ist, in die nächste Stadt zu radeln, wo es■

einen Bargeldautomaten hat. Das Fahrrad ist noch von der letzten Waldfahrt stark verschmutzt,



und es ist ziemlich kalt draußen. In fünf Minuten ist es geputzt, und ich fahre los, in der Hoffnung,
dass ich rechtzeitig zurück sein kann.
ich erreiche Calw, die Stadt Hermann Hesses, hole etwas Geld, und gehe in ein Einkaufscenter■

nebenan, und hoffe, dass sie vielleicht Cherimoyas haben, die ich dort schon einige Male
bekommen habe.
ich schaue mich um, doch bei dem Obst- und Gemüsestand, wo ich sie immer gefunden hatte, sind■

keine Cherimoyas, und auch sonst keine Früchte, was mich wundert. Gut, ich bin ein bißchen
enttäuscht, und schaue, was es sonst noch hat. Und dann, an einer anderen Ecke, da strahlen
meine Augen: »Cherimoyas, tatsächlich! Welche Freude.« Meine Freude hat sich verdoppelt. Hätte
ich sie gleich entdeckt, hätte ich sie als selbstverständlich hingenommen. Aber Cherimoyas zu
bekommen, das ist alles andere als selbstverständlich. Und ich bekomme auch noch eine
wunderbar ausgereifte Papaya, und einige andere Dinge wie Avocados.
jetzt bin ich sehr glücklich, und die Fahrt mit den klammen Fingern ist vergessen. Dann bin ich an■

der Kasse und bezahle. Ich habe zunächst den Gedanken »Oh, das ist aber teuer!« Und bezahle
den Betrag: 27,44 Euro.

Diese Zahl interessiert mich, und ich studiere den Kassenbon, was ich eigentlich eher selten mache.
Ich sehe, was da alles steht, und rechne zusammen, und da stimmt alles, aber ein Posten hier, da
steht Mango: 0,89 €, und ich habe keine Mango gekauft! Ich hab eine Papaya gekauft. Und dann, ich
erschrecke,  weil  ich mich erinnere:  die  Papaya hat  mehr als  89 Cent  gekostet.  Nach einigem
Überlegen  und  Nachprüfen  gehe  ich  zur  Infothek,  und  spreche  die  Angestellte  an,  dass  ich
wahrscheinlich zu wenig bezahlt habe. Nun, sie kann es kaum glauben, dass da ein Kunde kommt,
und sagt, er glaube, dass er zu wenig bezahlt hat. Und ein anderer, ein junger Mann, steht da, er
öffnet den Mund. Und lässt den Mund geöffnet, und macht ihn nicht mehr zu. Wenig später kommt



ein Mann hinzu, sein Vater. Es ist der Taxifahrer, der mich am Abend zuvor den Berg hinaufgefahren
hat. Natürlich, solch ein Zufall . . . was einem alles zufällt, den lieben langen Tag!

Gut, also, wir klären die Sache, und ich bezahle noch einen Euro zehn, als Aufpreis für die Papaya,
von Mango zu Papaya. Und dann bietet mir die Dame von der Infothek – das ist doch verrückt –
bezahlt man einen Euro zehn – und dann bietet sie mir eine Schokoladentafel an! Als nette Geste
möchte sie mir das überreichen. Die Geste in Ehren, aber nein, ich möchte keine Schokolade mit
75% Weißzucker und synthetischen Aromastoffen drin (Vanillin!) – ich möchte meinen Körper nicht
kaputtmachen. Ich lehne die Schokolade ab, aber freundlich (das war eine Prüfung im Nein-sage-
-können, also eine klassische Mutprüfung; und solch eine Mutprüfung zu bestehen, fällt spielend
leicht, wenn man sich um mehr Ehrlichkeit bemüht). Hochinteressant ist der Betrag, den ich zu
bezahlen hatte: 27 Euro 44 Cent. Wenn man nur verstehen könnte, was da alles in der Tagesschule
läuft!

Was sagen uns diese Zahlen? Also, die zwei und die sieben, das ist privat, das sind meine Zahlen,
aber die 44, das hat seine besondere Bewandnis. Diese Zahl steht für die 44 Hauptbereiche, in
denen  die  Seele  täglich  lernt.  Das  heißt,  wenn  sich  ein  Mensch  entscheidet,  die  44
Hauptschwingungsbänder seiner Seele zu bearbeiten, sie zu verbessern und zu reparieren – denn
bei nahezu allen Menschen sind sie durch Fehlentscheidungen verletzt – dann bekommt man jeden
Tag Prüfungen, mit deren Hilfe man das tun kann. Wenn Du Dir also von Herzen wünschst, ehrlicher
zu werden, dann bekommst Du spezielle Prüfungen in Ehrlichkeit, so wie diese hier mit der falsch
eingetippten Mango, wo man Papaya gekauft hat, und für sie zu wenig bezahlt hat. »Bin ich gerne
bereit, den Aufpreis zu bezahlen?«

Dieser Ehrlichkeitsprüfung gingen andere voraus, ein Beispiel: ich benötigte auch noch Büropapier,
und hatte zwei Möglichkeiten

ein günstiges Angebot■

und eines, das 40 Prozent mehr kostete.■

Bei genauerem Hinsehen entpuppte sich das eine als ausländische Importware, das andere als
deutsches Markenprodukt, und ich hielt beide in der Hand. Beim teureren hatte ich ein besseres
Gefühl, und also nahm ich es auch. Das sind typische Ehrlichkeitsprüfungen. Es ist ehrlich, seinen
Gefühlen und seinem Gewissen zu folgen – und nicht seinem Verstand, der sagt: »Sei nicht so dumm,
und nimm das günstigere, das tut’s auch!« Wer solch eine Ehrlichkeitsprüfung erkennt und besteht,
verbessert nicht nur das wichtigste Schwingungsband seiner Seele, das der Ehrlichkeit, sondern
auch zahlreiche andere wie beispielsweise

Demut■

Treu sein [dem eigenen Land, und dessen Waren]■

mit Energie richtig umgehen■

Groß denken [wie es das Universum von Anbeginn getan hat, sonst hätte es niemals so groß■

werden können]
Paradies zu Hause schaffen, und nicht nach grünerem Gras suchen [wer höherwertige und■

heimische Produkte kauft, schafft gutbezahlte Arbeit im eigenen Land]
Wählerisch sein [Qualität in allen Dingen]■

Dankbarkeit [ein höherer Preis fördert die Fähigkeit, eine Sache oder ein Produkt mehr■
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wertzuschätzen].

Und dann, als ich den Aufpreis bezahlt hatte, radle ich frohgemut nach Hause, und ich empfinde
nicht mehr, dass der Betrag von 27 Euro 44 für diesen Einkauf teuer war. »Nein, es war ein Euro
zehn zu wenig, und ich habe die Cherimoyas. Gut, sie haben einen Euro 79 Cent pro Stück gekostet,
aber sie sind hundert mal so viel wert.« Es ist die intelligenteste Frucht, die es auf diesem Planeten
gibt; sie haben den Zucker fürs Gehirn, um wach genug zu sein, seine Prüfungen zu erkennen und
zu bestehen.

Ich komme spät nach Hause, und es wird sehr knapp mit der Theatervorstellung, weil sie in einem
anderen Ort, und dazu noch hoch oben am Berg, auf der gegenüberliegenden Talseite, stattfindet.
Ich setze das Abendessen auf, richte mir einen Nachtisch für die Theaterpause, und dann muss es
Schlag auf Schlag gehen. Eigentlich wollte ich zu Fuß gehen, aber ich würde gravierend zu spät
kommen. »Sollte ich überhaupt noch gehen?« Meine Intuition sagt ja, und ich hatte eine solche
Vorfreude! Also nehme ich notgedrungen das Rad, um einige Minuten einzusparen. Hetze mag ich
überhaupt nicht, und das Universum auch nicht. Und so schließen sich passgenau die Schranken,
just in dem Moment, als ich mich der Bahnlinie, die ich überqueren muss, nähere. Die Ampel steht
auf Rot (siehe Artikel Symbole, Ampel). »Verflixt und zugenäht!«

Solch eine Tagesschule kann man leicht verstehen: man ist zu knapp in der Zeit, und die Schranken
sind unten, die Ampel springt auf Rot. Es dauert und dauert, und noch immer ist kein Zug zu sehen.
Da ruft jemand hinter mir (es ist schon längst dunkel): »Sie, ihr Rücklicht ist kaum zu sehen, weil die
Plastiktüte  drüber  hängt!«  Ich  drehe  mich  um,  und  bedanke  mich  bei  der  Frau,  die  die
Fensterscheibe ihres Wagens heruntergekurbelt hat, für den Hinweis. In meiner Not frage ich: »Sie
fahren nicht zufällig nach Unterlengenhardt?«  –  »Doch.«  –  »Gehen Sie ins Theater?«  –  »Ja.«  –
»Nehmen Sie mich mit?« – »Ja!« Ich fass es nicht. Heute ist mein Glückstag.

Nein, das ist kein Glückstag, das ist Tagesschule! Das ist eine Belohnung für die bestandenen
Ehrlichkeitsprüfungen. Ich stelle mein Rad ab, und die Frau und der Mann nehmen mich mit, und
wir kommen noch pünktlich zur Aufführung! Wer hätte das gedacht? Der Abend war sehr schön, und
ich genoß ihn voll und ganz – es war schließlich mein erster Theaterbesuch seit vielen Jahren. Und
was stand auf dem Programm?

Das Leben in all seinen Facetten. Die beiden Schauspielerinnen vom (Duo Mirabelle) ließen uns
Betrachter erahnen, dass es ein Leben vor und hinter den Kulissen gibt, und dass es sich lohnt,
einen Blick hinter die Kulissen zu werfen. Neugierig geworden? Dann hilft nur eines – der tägliche
Wunsch: Ich möchte sehen, was wirklich läuft! Ich möchte meine Tagesschule erkennen!

• Symbole IV - „Hahn und Pfau” •
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er Gockel kräht mit stolzgeschwellter Brust, ein Rad schlägt überm Kopf der Pfau
zu prächt’gem Federkleide auseinander. Willkommen in dem Reich der Tiere, wo
Henning, Grimbart, Reinek’, Nobel, Isegrim, Kratzfuß – und wie sie alle heißen –

uns Menschlein klein  ein Spiegelein vor’s Angesichte halten. Ist’s
doch bei Tieren auch nicht anders als bei uns: sie können aus dem Federkleid nicht fahren, und sei’s
das kostbarste Gewand. Kostspiel’ger Tand? Was nutzt dem Pfau sein Reif, sein Schweif, wenn er
denn bald von hinnen muss?

Aesop musste einst als Sklave jede Wahrheit klug verpacken, um als Eulenspiegel narrenfrei zu
bleiben. Eulen gelten uns als klug und weise, und so flüstern sie uns leise, raunend zu, was Aesop
uns zum Pfauen überliefert hat:

S
e
i
n
M
u
t und sein Witz machten
den  Sklaven  Aesop  zu
einem freien Mann. Der
Überl ieferung  nach
wurde er in Delphi unter
einem  Vorwand  zum
Tode verurteilt  und  von
einem  Felsen  gestürzt.
Der  Verbreitung  seiner
Fabeln  tat  dies  keinen
A b b r u c h  –  g a n z  i m
Gegenteil.

»Ein Pfau und eine Dohle stritten sich um die Vorzüge ihrer Eigenschaften. Der Pfau brüstete sich
mit dem Glanz, der Farbe und der Größe seiner Federn. Die Dohle gab all dieses zu und bemerkte
nur, dass alle diese Schönheiten zur Hauptsache nicht taugten – zum Fliegen. Sie flog auf, und
beschämt blieb der Pfau zurück.«

Zum  Glück  blieb  Aesops  Fabelwelt  erhalten  –  und  erlebte  eine  fabelhafte  Verwandlung  und



Verjüngung bis zum heutigen Tag. So ist es nun mal mit der Wahrheit: da sie unbequem ist, will sie
keiner hören. Ob sie sich nun in dieser Welt – verborgen hält – oder als Spiegel uns entgegentritt: sie
ist wie ein Chamäleon, das sich uns’rer Neugier anzupassen weiß . . .

Die wahre Motivation für unser Handeln zu erkennen, ist nicht immer leicht. Das liegt in der Natur
der Sache begründet. Mit unserem Handeln wollen wir schließlich etwas erreichen – Ziele, natürlich
– doch der Zweck heiligt durchaus nicht alle Mittel. Je mehr wir beginnen, mit unserer Intuition zu
gehen, desto gewissenhafter tritt die Wahrheit vor die Kulissen unserer Welt. Das kann – und sollte –
dazu führen, dass uns unser Gewissen nicht mehr nach einer falsch motivierten Handlungsweise
plagt,  sondern bereits vor  einer zu treffenden Entscheidung. Dann hängt es ausschließlich von
unserer Demut ab, ob wir bereit sind, zu kapitulieren – oder ob wir lieber mit dem Kopf gewaltsam
durch die Wand wollen. »ICH, ICH, ICH!« Dafür ist im Universum auf höheren Ebenen kein Platz,
und das will hier, auf der Erde, mit entsprechend schmerzhaften Konsequenzen, gelernt sein.

Wie stark unser Bedürfnis danach, unser ICH in den Vordergrund zu stellen, ergo nach Gockelei und
Pfauengehabe, ausgeprägt ist – der Terminus dafür heißt Geltungssucht – das bestimmt in hohem
Maß unsere Ernährung. Die Zusammenhänge zwischen dem, was wir essen, und dem, was wir sind,
erschließen sich erst durch eine ganzheitliche Sichtweise: gerät die Nährstoffbalance im Körper
durch minderwertige und denaturierte Lebensmittel im Lauf vieler Jahre aus dem Gleichgewicht, so
gerät entsprechend auch die Seele aus dem Tritt. Sie entwickelt Minderwertigkeitskomplexe¹, was
eine unausweichliche, vollkommen logische Auswirkung der Fehlernährung ist. Dabei ist die Lösung
denkbar einfach: ersetzen Sie Minderwertigkeit durch Höherwertigkeit. Investieren Sie in sich und
Ihren Körper. Der höhere Preis ist es tausendfach wert.

¹ Durchschnittlich bürdet sich jeder Bundesbürger jährlich allein über 34 Kilogramm Minderwertigkeit durch den
Konsum von Weißzucker auf. Weißzucker ist der größte Feind eines gesunden, natürlichen Selbstwertgefühls (Weißmehl
und andere Vitalstoffräuber gehören natürlich auch in diesen Kontext). Verschließen Sie beim Einkaufen vor diesen
Zusammenhängen nicht die Augen. Lesen sie konsequent die Zutatenliste, und lernen Sie NEIN zu sagen.

http://www.44iq.de/glossar/Geltungssucht.html
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d Disziplin unseren Körper wieder ins Gleichgewicht bringen,
so zeigt sich unsere innere Motivation in einem ganz anderen
Licht: wir gleichen dann den Blüten eines Mandelbaums – die
blühen, weil es ihrer Natur, ja ihrem ganzen Wesen zutiefst
entspricht. Ob man sie sieht, beachtet, bewundert, oder auch
nicht: sie blühen all’ zu ihrer Zeit.

Und wenn wir’s recht betrachten: glänzt nicht das Gefieder eines Hahns gar funkelnd schön im
Morgenlicht? Und erst das schillernde Federkleid eines Pfaus! Man kann nicht anders, als es in
Ehrfurcht vor der Schöpfung staunend zu bewundern.

Wenn unsere Kenntnis um die Werte in unserer Seele mit den Jahren immer mehr zunimmt, so
wächst in gleichem Maß das rechte Bewusstsein um uns selbst – und es ist das einzige, das ohne
Wertschätzung von außen existieren kann.

http://img.balsamedia.de/mandelzweig_903x941.jpg
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eine Gockelei mehr nötig:
er hat sich erkannt.

Dieses Selbstbewusstsein ist gesund und natürlich, und bedarf keines Lobes, keiner Anerkennung,
keiner Zuwendung und keinerlei Bestätigung, weder durch andere Menschen noch durch materielle
Güter  oder  Statussymbole.  Es  bedarf  allerdings  eines  Körpers,  der  mehr  ist  als  nur  eine
funktionierende  Maschine:  ein  durch  intelligente  und  hochwertige  Ernährung  resonanzfähig
werdendes  Gefäß  für  die  Aktivitäten  der  ihm  innewohnenden  Seele.  Das  Wissen  um  diese
Zusammenhänge ist  es,  was  den  Hunger  in  unserer  Gesellschaft  wirklich  dauerhaft  zu  stillen
vermag.

Zur Seite Alle Symbole im Überblick gehen

http://www.balsamedia.de/tagesschule-verstehen/3595-symbole-der-tagesschule

